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WAS UNS BEWEGT?
Sachsen-Anhalt war einst eine Hochburg des Obst-
baus und der Obstsortenzucht. Die Anfänge reichen bis 
ins Jahr 1137 n. Chr., als Mönche die von den Römern 
hinterlassenen Obstbäume pflegten und anfingen zu 
züchten. Der Adel war der größte Förderer des Obst-
baus in Sachsen-Anhalt und so wurden Straßen und 
Wege mit Obstbäumen bepflanzt, um die Bevölkerung 
mit Obst zu versorgen, aber auch das Landschaftsbild 
durch die Schönheit der Bäume zu veredeln.

Der kommerzielle Obstbau ließ trotzdem noch recht 
lange auf sich warten, denn vor allem die Obstbaufor-
schung und Selbstversorgung standen lange im Vorder-
grund. So wundert es nicht, dass etliche alte Obstsorten 
ihren Ursprung in Sachsen-Anhalt haben. Erst ab 1950 
wurde der Streuobstbau industriemäßig betrieben, 
erfuhr aber sein jähes Ende durch die politische Wende 
1989. Der Übergang zur Niederstammbewirtschaftung 
und damit einhergehende höhere Rentabilität, gezahlte 
Rodungsprämien der EU und Privatisierung der Streu-
obstbestände sorgte letzten Endes für einen Flächen-
verlust von über 75%. Die noch bestehenden Flächen 
sind von Vergreisung und Verbuschung betroffen, 
sodass auch sie in absehbarer Zeit schwinden werden. 

Die Dramatik hinter diesem kleinen geschichtlichen 
Exkurs lässt sich erst erkennen, wenn man sich vor 
Augen führt, dass eine einzelne Streuobstwiese ein 
geschlossenes Biotop bildet und damit eine hohe Biodi-
versität aufweist. So können bis zu 5000 unterschiedli-
che Tier- und Pflanzenarten innerhalb einer Streuobst-
wiese gefunden werden. Teilweise sind bestimmte Arten 
auf die offene Fläche und den Kreislauf des Baumlebens 
angewiesen und können so nur hier existieren. Nicht 
nur die Rodung würde dieses Biotop zerstören, sondern 
bereits die Vernachlässigung der Streuobstbestände 
tun dies. An das traditionelle Wissen und die historische 
Form des Obstbaus setzt das Streuobstwiesenprojekt 
des Vereins heimatBEWEGEN an, um Naturschutz und 
Versorgung der Menschen in der Region zu vereinen. 

Deshalb ist es uns – den Menschen hinter heimat-
BEWEGEN e. V. – eine Herzensangelegenheit unsere 
Streuobstwiese am Fürstenweg durch entsprechen-
de Pflege zu erhalten. Es handelt sich um die Flächen 
Gemarkung Rieder Flur 7, Flurstücke 945/1 mit 0,6195 

ha und Gemarkung Rieder Flur 7 Flurstück 945/2 mit 
0,8820 ha. 

PROJEKTZIELE
Die Pflege einer Streuobstwiese, bedeutet  für die 
Menschen hinter heimatBEWEGEN e. V. den Erhalt 
eines Kulturgutes durch die Regeneration des Baum-
bestands und Einbindung dieses Kulturgutes in streu-
obstpädagogische Projekte und Naturtourismus. 

Pflege, Neuanlage und Ergänzung 
von bestehenden Streuobstwiesen
Streuobstwiesen bedürfen einer fachgerechten Pflege, 
um sie langfristig in ihrer Vitalität zu erhalten. Dazu 
gehört die Mahd des Grünlandes der Schnitt der Obst-
bäume. Ein Großteil der alten Bäume benötigen drin-
gend einen Verjüngungsschnitt, um totes Holz aus den 
Kronen zu entfernen und ein Zusammenbrechen der 
Bäume zu verhindern. Auch die jungen Bäume benöti-
gen regelmäßige Erziehungsschnitte, um einen guten 
Kronenaufbau zu gewährleisten.

Ziel der Förderung ist eine Wiederherstellung und 
Aufwertung von Streuobstwiesen und mit diesen 
verzahnten Lebensräumen, wie dem mesophilen 
Grünland u. ä. Hier werden im Zuge der Maßnah-
men Lebensstätten für besonders geschützte bzw. 
vom Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten 
entstehen. Es handelt sich um ein Vorhaben mit prak-
tischen Inhalten. Dafür war zunächst eine Grundin-
standsetzung der Streuobstwiesen, die zum Teil sehr 
stark verbuscht war, erforderlich. Diese Leistung ist in 
den letzten zwei Jahren ehrenamtlich in unzähligen 
Arbeitseinsätzen erbracht worden. Ehemals vorhan-
dene Offenbiotope sollen wieder hergestellt werden, 
um einer Vielfalt von Lebewesen Möglichkeiten zur 
Ansiedlung zu geben.

Im Rahmen des Projektes sollen Schulungen für die 
Pflegeeinsätze mit freiwilligen Helfern durchgeführt 
werden, um die Obstbäume zu beschneiden und auch 
die Wiesen zu mähen. Darüber hinaus sollen abge-
storbene Bäume durch neu gepflanzte Hochstäm-
me regionaler Sorten ersetzt werden. Zudem wird 
ein Konzept zur Bewertung des Pflegezustands eines 
Obstbaumbestandes einwickelt, um langfristig wirksa-
me Maßnahmen zu gewährleisten. 
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Regeneration des Baumbestandes
//	 regenerativer und erzieherischer Baumschnitt
//	 Nachzucht Jungbäume
//	 Zukauf Jungbäume
//	 Pflanzmaßnahmen
//	 Schnittgutverwertung/-entsorgung
//	 Recherchearbeit: Sortenidentifikation
//	 Netzwerkarbeit: Bezug regionaler 
	 und lokaler Obstsorten
//	 Erweiterung/Aufwertung Lebensraum
//	 Streuobstwiese: Kleinstlebensräume anlegen
	 (Nisthilfen jeglicher Art)
//	 Obstverwertung: Ernte, Verteilung, 
	 Überführung zur weiteren Verarbeitung
//	 Organisation und Abwicklung Ehrenämter

Die Gestaltung der 
Streuobstwiesen als Bildungsraum
Zudem soll die Streuobstwiese Bildungsraum sein. 
Durch Angebote, wie Führungen durch die Streuobst-
anlagen wird das Biotop den Menschen der Region 
zugänglich gemacht und erfährt als generations-
übergreifender Zusammenkunftsort eine gesonderte 
Wertschätzung. Ferien- und Bildungsangebote brin-
gen Kindern und Jugendlichen, neben einer sinnvol-
len Freizeitgestaltung, Themen zum Umweltschutz, 
Naturerlebnisse und Verantwortung für sich selbst und 
sein Umfeld näher.

Auf der Streuobstwiese ist im Bestand eine Hütte 
in einem stark rennovierungsbedürftigen Zustand 
vorhanden. Diese soll  instand gesetzt werden und zur 
Lehrhütte umgebaut werden, die an Veranstaltungs-
tagen geöffnet ist. Hier befindet sich eine Ausstellung
zum Thema „Lebensraum Streuobstwiese“. Aber auch 
von außen bietet die Hütte zahlreiche Informationen 
über verschiedene Nisthilfen für Vögel, Insekten und 
Fledermäuse. Große Schautafeln geben Auskunft über 
den Lebensraum Streuobstwiese. 

Entwicklung und Etablierung von 
Bildungsmaßnahmen
//	 Durchführung der Maßnahmen
//	 Netzwerkaufbau, Entwicklung von Kooperationen
//	 Entwicklung und Etablierung von Maßnahmen
	 (Führungen, Wanderungen ...)
//	 Grünes Klassenzimmer für Schulen und Horte

Zusätzliche Aufgaben
//	 Öffentlichkeitsarbeit: Presse, Social Media
//	 Koordination Netzwerkpartner

Ausblick
Die im Rahmen der Förderung des Projektes geschaf-
fenen Strukturen sollen langfristig nachhaltig wirksam 
werden. Die Einrichtungen zu Öffentlichkeitsarbeit und 
Umweltbildung sollen auch nach Ablauf der Projekt-
laufzeit von den unterschiedlichen Projektpartner 
genutzt werden. Das im Rahmen des Projektes neu 
geschaffene Netzwerk soll auch über das Projekt 
hinaus bestehen bleiben. Mittel- bis langfristig ist der 
Aufbau einer regionalen Vermarktungsinitiative für 
Streuobstprodukte im nordöstlichen Unterharz vorge-
sehen, hier sollen im Rahmen des Projektes die Grund-
lagen geschaffen werden. Auf diesen Grundlagen kann 
heimatBEWEGEN e. V. als Projektträger mit dem Ziel 
der zukünftigen Stärkung und Weiterentwicklung regi-
onaler Vermarktungsstrukturen aufbauen.

Ideenspeicher Perspektiven & Ausblicke 
//	 Streuobstpädagogische Projekte mit 
	 ortsansässigen Bildungseinrichtungen
//	 Streuobstpädagogische Projekte 
	 im Rahmen der jährlich stattfinden 
	 Ferienwerkstatt in den Sommerferien 
	 www.heimatbewegen.de/ferienwerkstatt
//	 Streuobstpädagogische Projekte 
	 im Rahmen des MINT-Clusters FABUNITY, das 

Bildungsangebote für Kinder- und Jugendliche im 
Alter von 10 bis 16 Jahren im nördlichen Harzvor-
land aufbaut und bündelt – gefördert durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung

	 www.heimatbewegen.de/fabunity
//	 jährliche Öffnung der Wiesen zu Thementagen wie 

der Tag der Streuobstwiese und Erntedank
//	 Wanderung durch Streuobstwiesen 
	 des Schierberg und des Fürstenwegs
	 mit Verkostungen
//	 Streuobstpädagogik mit Schulen, Lernfächer 

auf der Wiese durchführen/AGs, Bienen AG und 
Produkte Verkauf

Durch Pacht, Kauf bzw. Flächentausch sollen zu den 
jetzt schon im Eigentum befindlichen Flächen weite-
re Nachbarflächen hinzugewonnen werden. Damit 
können dauerhafte und nachhaltige Pflegemaßnah-



men etabliert werden, die Lebensräume für eine Viel-
zahl von Tier- und Pflanzenarten schaffen.

Perspektivisch wollen wir gemeinsam mit dem Harzer 
Streuobst – Stephan Koppelin (www.harzer-streuobst.
de) Grundstück Flur 7, Flurstück 967/1 mit ca. 14 Hekt-
ar von der Stadt Ballenstedt dazu pachten, um auch 
diese Wiesen wiederherzustellen. Stephan Koppelin ist 
ausgebildeter Baumwart. Erste Gespräche haben mit 
der Stadt bereits stattgefunden. Die Stadt steht dem 
Vorhaben wohlwollend gegenüber. Eine entsprechend 
Antragstellung ist in Vorbereitung. 

WER WIR SIND
Mit unserem Verein heimatBEWEGEN e. V. möchten wir 
den gesellschaftlichen Herausforderungen des demo-
graphischen Wandels begegnen. Wir wollen Beschäfti-
gung, Bildung, Inklusion und ein Miteinander der Gene-
rationen in unserer Stadt ermöglichen und leben. Wir 
wollen nachhaltige Antworten auf die gesellschafts-
politischen Fragen unserer Zeit. Und wir wollen allen, 
die Raum für die Umsetzung ihrer Ideen und Träume 
suchen, eine Heimat geben. Der Verein steht für Unab-
hängigkeit und Selbstbestimmung, für alternative 
Formen des Wirtschaftens und Konsumierens, für den 
respektvollen Umgang miteinander und mit der Natur. 

Wir sind 28 Vereinsmitglieder und über 40 Unterstüt-
zerInnen, die sich alle ehrenamtlich einbringen. Wir – 
die Menschen hinter heimatBEWEGEN e. V. – sind hier 
in der Region verwurzelte Menschen, die unterschied-
licher nicht sein könnten und doch in ihrem Streben 
eine nachhaltige Welt aufzubauen, geeint sind. Unser 
Potenzial liegt in der Ergänzung unserer Kompetenzen 
und Stärken, um auf den unterschiedlichen Ebenen 
handlungsfähig zu sein und Projekte zielführend reali-
sieren zu können.



Das Fördervorhaben bezieht sich auf Streuobstwie-
sen südöstlich von Rieder am Nordrand des Unter-
harzes im EU-SPA 0019 „Nordöstlicher Unterharz“. Die 
Fläche grenzt nördlich an das Naturschutzgebiet „Alte 
Burg“ im Süden von Gernrode und Rieder, sie liegt im 
Landschaftsschutzgebiet „Harz und Vorländer“. Der 
Wirkungsbereich des Vorhabens ist regional, d. h. es 
ist nicht nur die Fläche der Streuobstwiesen betroffen. 
Durch die Verbesserung der Habitatstrukturen und der 
Biotope entsteht eine großflächige positive Wirkung 
auf die gesamte Umgebung. 

Ziel der Förderung ist eine Wiederherstellung und 
Aufwertung von Streuobstwiesen und mit diesen 
verzahnten Lebensräumen, wie Magerrasen/Halb-
trockenrasen u. ä. Hier werden im Zuge der Maßnah-
men und durch den Erhalt und die Pflege des meso-
philen Grünlands unserer Flächen am Fürstenweg und 
perspektivisch die Pflege der Flächen am Schierberg 
mit Halbtrockenrasen Lebensstätten für besonders 
geschützte bzw. vom Aussterben bedrohte Tier- 
und Pflanzenarten entstehen. Es handelt sich um ein 
Vorhaben mit praktischen Inhalten. Dafür war zunächst 
eine Grundinstandsetzung der Streuobstwiesen, die 
zum Teil sehr stark verbuscht war, erforderlich. Diese 
Leistung ist in den letzten zwei Jahren ehrenamt-
lich in unzähligen Arbeitseinsätzen erbracht worden. 
Ehemals vorhandene Offenbiotope sollen wieder 
hergestellt werden, um einer Vielfalt von Lebewesen 
Möglichkeiten zur Ansiedlung zu geben. Durch Pacht, 
Kauf bzw. Flächentausch sollen zu den jetzt schon im 
Eigentum befindlichen Flächen weitere Nachbarflä-
chen hinzugewonnen werden. Damit können dauer-
hafte und nachhaltige Pflegemaßnahmen etabliert 
werden, die Lebensräume für eine Vielzahl von Tier- 
und Pflanzenarten schaffen.

Es handelt sich um die Flächen Gemarkung Rieder Flur 7, 
Flurstücke 945/1 mit 0,6195 ha und Gemarkung Rieder 
Flur 7 Flurstück 945/2 mit 0,8820 ha. 

Perspektivisch soll die Gemarkung Rieder, Flur 7, Flur-
stück 1552 mit ca. 1,5 ha und die Gemarkung Rieder Flur 
7 Flurstück 1552 mit 1,5 ha von der Stadt Ballenstedt 
miteinbezogen werden. Dafür sind wir – die Menschen 
hinter heimatBEWEGEN – mit der Stadt Ballenstedt 
im Gespräch. Eine entsprechend Antragstellung ist in 
Vorbereitung. 

Sämtliche bisher zur Verfügung stehenden und 
geplanten Flächen liegen zu 100 % in den NATURA 
2000-Gebieten EU-SPA 0019 und FFH 0093 bzw. gren-
zen unmittelbar an. 
Auf dem Flurstück 1552 befinden sich recht klein-
flächige Bereiche, auf denen seit vielen Jahren die 
Herbstwendelorchis Spiranthes spiralis (Zählergeb-
nisse liegen beim AHO vor) neben weiteren Orchideen 
(Bienenragwurz Ophrys apifera, Mücken-Händel-
wurz Gymnadenia conopsea)  vorkommt. Außerdem 
wachsen hier seltene Enzianarten (Deutscher Enzian 
Gentianella germanica, Fransen-Enzian G. ciliata). 
Diese Kleinflächen wären dem LRT 6210* zuzurechnen. 
Eine angepasste Pflege könnte dazu führen, dass sich 
auf den angrenzenden Projektflächen die genannten 
Arten ausbreiten. Die Spanische Flagge (Callimorpha 
quadripunctata) wird von den prioritären Arten gemäß 
FFH-Richtlinie von dem Vorhaben profitieren.

Die Pflegemaßnahmen könnten auf kleineren Flächen 
den Lebensraumtyp 6210 begünstigen, allerdings 
handelt es sich um einen Nordhang.

Folgende Arten der FFH- und Vogelschutzrichtlinie 
kommen im Gebiet vor bzw. deren Vorkommen ist 
wahrscheinlich oder möglich. Eine detaillierte Arter-
fassung soll in den folgenden Jahren schrittweise 
erfolgen. Dazu werden eine Rote-Liste-Kartiererin des 
LAU für Amphibien, Reptilien Libellen und Hirschkä-
fer, erfahrene Ornithologen und Botaniker sowie ein 
Mitglied des AHO beitragen.

Arten nach Anhang III und IV der FFH-Richtlinie: 
//	 Geburtshelferkröte (Alytes obstreticans),  

(Landlebensraum)
//	 Haselmaus (Muscardinus avellanarius)
//	 Hirschkäfer (Lucanus cervus)
//	 Luchs (Lynx lynx), (Nahrungsgast)
//	 Zauneidechse (Lacerta agilis)

Arten nach Anhang I und Art. 4  
Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie:
//	 Grauspecht (Picus canus), (Vorkommen möglich)
//	 Mittelspecht (Dendrocopus medius),	

(Vorkommen möglich)
//	 Rotmilan (Milvus milvus)	

NATURSCHUTZFACHLICHE EINSCHÄTZUNG 
ZUM FÖRDERVORHABEN IM NATURA 2000-GEBIET SPA 0019 

„NORDÖSTLICHER UNTERHARZ“



(Nahrungsgast, Schlafplatz ca. 1 km entfernt)
//	 Schwarzmilan (Milvus migrans), (Nahrungsgast)
//	 Schwarzspecht (Dryocopus martius)
//	 Uhu (Bubo bubo), 

(Nahrungsgast, Brutplatz knapp 1 km entfernt)
//	 Wespenbussard (Pernis apivorus),	

(Nahrungsgast)

Das Vorhaben umfasst die Erstinstandsetzung von 
Streuobstwiesen, um die Bewirtschaftbarkeit herzu-
stellen, und deren nachfolgende nachhaltige und 
dauerhafte Pflege, sowie die Schaffung von Lebens-
stätten für besonders und streng geschützte Tierarten.

Von dem Vorhaben können die folgenden Verantwor-
tungsarten der nationalen Biodiversitätsstrategie des 
Landes Sachsen-Anhalt und Deutschlands profitieren:
//	 Fledermäuse 
//	 Mittelspecht
//	 Feuersalamander (Salamandra salamandra), 	

(Landlebensraum)

Es ist geplant, die Streuobstwiesen in das Projekt zur 
Wiederansiedlung des Steinkauzes im nördlichen 
Harzvorland einzubeziehen. Dazu werden marder-
sichere Steinkauzröhren aufgehängt und auch Stein-
käuze direkt im Gebiet ausgewildert. Für dieses Projekt 
liegt eine Genehmigung der oberen Naturschutzbe-
hörde vor.

Von den Triggerarten werden erfahrungsgemäß, 
neben den weiter oben genannten, auch die Arten 
Wendehals (Jynx torquilla) und ggf. Wiedehopf (Upupa 
epops) profitieren. Letzterer wurde bereits im Sommer 
2021 auf einer beweideten und gepflegten Streuobst-
wiese ca. 4 km nördlich des Projektgebietes in Rieder 
beobachtet, der Wendehals brütet dort seit mehreren 
Jahren.

Ein großer Teil des Projektgebietes sind aufgelassene 
Streuobstwiesen, die gemäß § 22 Abs. 1 Nr. 7 NatSchG 
LSA gesetzlich geschützt sind. Außerdem kommen 
Randhecken und Gebüschsäume außerhalb erwerbs-
gärtnerisch genutzter Flächen (§ 22 Ab. 1 Nr. 8 NatSchG 
LSA) vor.



VORBEREITENDE MASSNAHMEN
//	 Bestellung der Bäume nach Wunsch  

(traditionelle lokal/regionale Sorten  
bevorzugt, Hochstamm);

//	 Pflanzplan (Bodenansprüche/Lage (Nordhang)  
der Sorten beachten, Mindestabstand der Bäume 
10 m (Zwetschge 8 m, Walnuss 15 m);

//	 Sortenkartierung;
//	 Anbindematerial, Pfosten,  

Verbißschutz, Wühlmausschutz;

PFLANZ- UND PFLEGEMASSNAHMEN 
FÜR DIE ERSTEN JAHRE
Transport und Lagerung des Pflanzmaterials
//	 wurzelnacktes Pflanzgut nicht bei Temperaturen 

unter 0 Grad C bzw. über 20 Grad C transportieren;
//	 bei späterer Pflanzung in Sand bzw. Erdboden 

einschlagen. Kurzfristige Lagerung (1 Tag) auch 
an einem schattigen, kühlen Ort möglich (feucht 
halten);

Pflanzvorbereitungen
//	 Pflanzabstände festlegen;
//	 Pflanzplan/Kartierung erstellen;
//	 Ausfluchten der evtl. gewünschten 
	 Reihen durch Markierung der Pflanzlöcher;
//	 bei guten Ackerböden kein Bodenaustausch nötig;
//	 bei schlechteren Böden mit zu hohem Sand/ 

Stein-, bzw. Lehm/Tonanteil empfiehlt es sich, 
den Aushub mit dem Bodentyp entsprechendem 
Humus zu vermischen und z.B. gut verrotteten 
Kompost, Hornspäne o.ä. org. Dünger  
beizumengen;

//	 bei sehr tonhaltigen Böden sollte der Baum  
etwas erhöht gepflanzt werden, um Staunässe  
zu verhindern;

//	 Pflanzung am besten im Herbst: je Pflanzloch  
ca. 25 - 30 cm Ø breit, ca. 80 cm tief ausheben;

//	 Zwischenstege ausschaufeln;  
Grubenabmessung ca. 80 - 100 cm Durchmesser; 
Anbindepfahl (ca. 2,50 m gespitzt, geschält  
und nicht imprägniert auf der Westseite  
(vorherrschende Windrichtung) einsetzen;

//	 Wühlmauskorb einsetzen; Bäume einpflanzen; 
Kräftig angießen; Bei kleineren Anlagen kann 
natürlich auch alles von Hand angelegt werden;

Pflanzung
//	 verletzte Wurzelteile am Baum unmittelbar  

vor dem Einpflanzen bis ins gesunde Holz  
zurückschneiden; es empfiehlt sich, alle Wurzeln 
frisch anzuschneiden;

//	 der Baum wird so ins Pflanzloch  
gesetzt, daß die oberste Wurzel noch  
leicht mit Erde bedeckt ist;

//	 die Veredlungsstelle muß grundsätzlich  
5 - 10 cm über dem Boden sein;

//	 Wurzeln vorsichtig mit Erde bedecken  
und leicht antreten;

//	 Gießrand erstellen;
//	 angießen, bzw. einschlämmen des  

Baumes mit ca. 10 l Wasser;
//	 schneiden der Krone nach der Pflanzung  

(verringertes Wurzelvolumen siehe Pflanzschnitt);
//	 befestigen des Baumes am Pfahl mil  

Kokosstrick o. ä. Anbindematerialien (keine 
einschneidenden Kunststoffschnüre verwenden);

//	 der Pfahl sollte unterhalb  
des Kronenansatzes enden;

//	 Wildverbißschutzmanschette anbringen  
bei nicht eingezäunten Grundstücken;

//	 Zeitbedarf ca. eine Stunde pro Baum;

Pflanzschnitt
//	 Pflanzschnitt durchführen. Einkürzen der  

vorhandenen Triebe um gut die Hälfte  
bis zwei Drittel;

//	 darauf achten, daß man über einem  
Auge abschneidet, das nach außen zeigt;

//	 2. bis ca. 6. Standjahr jährlicher Rück- bzw.  
Erziehungsschnitt, danach Korrekturschnitt;

NOTWENDIGE PFLEGEMASSNAHMEN 
IM LAUF DER ERSTEN FÜNF STANDJAHRE
Bewässerung
//	 die ersten fünf Jahre nach Bedarf gießen;
//	 Aufbringen von Mulch, um Feuchtigkeit besser  

zu halten; Alternative Gründüngung (s. u.);

Bodenbearbeitung – Baumscheibe mit Gießrand
//	 nicht tief graben, max. 5 cm,  

obere Bodenschicht muß gedreht werden;

ABLAUFPLAN

ANGABEN ÜBER UMFANG DER ARBEITEN & ARBEITSABLAUF



//	 Mindestdurchmesser der Baumscheibe 1 - 1,50 
Meter, danach Gießrand auf Stamm achten, ca. 10 
cm um den Stamm nie bearbeiten (Verletzungs-
gefahr für Stamm und Wurzelwerk);

//	 Veredelungsstelle immer frei halten;
//	 Baumscheibe mit Gründüngung ab  

Mitte April einsähen Einsaat z.B. Kapuzinerkresse,  
Ackerbohnen, Senf, Erbsen, Wicken, Klee;  
auch Zwiebeln, Kresse, Schnittlauch, Phacclia  
und Knoblauch möglich; bei der Einsaat darf  
der Boden nicht naß sein;

//	 Baumscheibenbepflanzung nur bis zur Blüte 
lassen, längstens bis 1. Juli, danach abmähen;  
10 cm Abstand vom Stamm beachten; im  
Stammbereich hochschießende Gräser oder  
Kräuter ausreißen; Mahdgut kompostieren;

//	 Erde auf der Baumscheibe ca. 5 cm tief  
wenden (mit Sandschaufel, nicht hacken!);  
danach sofort einsähen;

//	 Wiese abmähen; Baumscheibe ca. 5 cm hoch mit 
Wiesenschnitt bedecken; restlichen Wiesenschnitt 
abfahren oder aber zwischen den Bäumen kleine 
Schnitthaufen errichten (Ablenkung für Mäuse);

//	 bei Beginn der Getreideernte Mulchung  
von Baumscheibe nehmen und  
kompostieren (Wühlmäuse);

//	 anschließende Neuansaat von Gründüngung;  
bei der Neueinsaat von Gründüngung etwas 
Dünger dazu geben, z. B. Hornspäne;

//	 Baumscheibenaufwuchs bis ins nächste  
Frühjahr belassen. Hochschießende Gräser  
und Kräuter im Herbst umlegen;

Tierische Schädlinge
//	 Wühlmaus: bereits vor der Pflanzung Drahtkorb  

im Wurzelbereich anbringen (zwei Bahnen  
Kaninchengeflecht über Kreuz ins Pflanzloch  
legen und zum Stamm hin zurückklappen oder 
bereits vorgefertigt erhältlich);

//	 nach der Pflanzung Abhilfe durch Ablenkfütterung 
oder biol. Mittel wie: „Maus Raus“, Anpflanzung 
von Kräutern (Kaiserkrone);

//	 Feldmaus: Auf jeden Fall Sitzstangen für  
Greifvögel anbringen; Alternative:  
vorhandener Altbaumbestand;

//	 Kontrolle nach Fraßschäden am Wurzelhals  
im Winter, ggf. Bandagen oder vorbeugend  
Wundverschluß anbringen („Lac Balsam etc.“)

//	 Blattläuse: Abhilfe schaffen hier biologische  
Mittel wie „Naturen“, „Neudosan“, „Spruzit“, 

Brennesseljauche oder Anbringen  
einer Nisthilfe für Ohrzwicker;

//	 Holzbohrer: Betroffen hiervon sind  
Neuanpflanzungen in den ersten Jahren,  
vor allem am Waldrand und an Hecken;  
Ständige Kontrolle von Astringen/Löchern  
bezüglich Bohrlöchern (Stecknadelgröße)  
ist ratsam (es entsteht feines Bohrmehl);  
Anbringen von roten Alkoholfallen;

//	 Raupen: Bekämpfung mit biol. Spritzmitteln  
wie z.B. „Neudorffs Raupenmittel“, „Spruzit“; 
Brühen mit Gesteinsmehl; Eingerollte Blätter 
müssen geöffnet werden, um die eingesponnene 
Raupe direkt zu benetzen; Vögel anlocken, z.B. 
durch Füttern oder Heckenbepflanzung;

//	 Hasen, Rehe, Schafe: Ständige Kontrolle,  
Verbißschutz darf nicht zu niedrig (Schnee)  
oder schadhaft sein;

Leitastkorrektur und Baumschnitt
//	 Rück- bzw. Erziehungsschnitt vom 2. bis 6. Jahr 

durchführen. Stammaustriebe ausbrechen;

ARBEITSPLAN FÜR EIN OBSTBAUMJAHR
Winter
//	 Kontrolle auf möglichen Befall durch  

Wühlmäuse, Hasen, Rehe, Feldmäuse;

Frühjahr
//	 Kontrolle auf Befall s. o., Wässern des Baumes,  

falls das Frühjahr trocken; evtl. Bekämpfung  
von Raupen, Blattläusen, Bodenbearbeitung 
Baumscheibe, evtl. Düngung, mulchen;

Sommer
//	 bei Trockenheit mehrmaliges Wässern;
//	 Kontrolle nach tierischen Schädlingen und  

Pilzkrankheiten auf Einschnürungen des;
//	 Anbindestrickes und evtl. der Etiketten achten;
//	 Baumscheibe bearbeiten;

Herbst
//	 Kontrolle nach tierischen Schädlingen;
//	 Bodenbearbeitung Baumscheibe, Mulchdecke 

entfernen, Baumanstrich anbringen, soweit nicht 
Schilfmatte o. ä. Stammabdeckung vorhanden ist;

//	 Baumanstrich aus Wasser und gelöschtem Kalk - 
je älter, desto besser – mit Handfeger auftragen;

//	 Baumschnitt durchführen. Baumschnitt auf der 



Wiese liegen lassen zur Ablenkfütterung,  
danach auf Reisighaufen werfen;

//	 Nistkästen reinigen und neue  
Nistkästen anbringen;

Zeitraum Baumschnitt
//	 Äpfel, Birnen, Zwetschgen, Beerenobst:  

Januar bis März;
//	 Jungbäume und Kirschen:  

im Sommer, nach der Ernte;
//	 Walnuss: im September

Pflege der Flur
//	 zweimalige Mahd mit Messerbalken und  

anschließender Beräumung des Mahdgutes – 
Aufräumung auf Heureutern zum Trocknen  
und Abräumen als Heu;

//	 erste Mahd in der zweiten Junihälfte  
und die zweite Mahd Ende August;  
bei starkem Aufwuchs ist eine dritte  
Mahd Ende Mai empfehlenswert;

Durch das Heuen wird die Fettwiese ausgemagert und 
so die Biodiversität weiter gefördert. Perspektivisch 
ist eine Beweidung mit Schafen vorgesehen, da diese 
im Weideverhalten die gewonnen Strukturen optimal 
erhalten können.

Alternative: Mahdgut kurz antrocknen lassen und 
aufrechen auf die Kronentraufe. So magert die Fläche 
zwischen den Bäumen aus und den Bäumen selbst 
wird ein Teil der Nährstoffe zugeführt. Allerdings sollte 
die Schicht nicht zu dick sein, sonst kann die Vegeta-
tion darunter ersticken und sich Feld- und Wühlmäu-
se ansiedeln. Auch ein Mulchen der Baumscheiben 
bei frisch gepflanzten Bäumen bringt eine natürli-
che Nährstoffzufuhr an der richtigen Stelle. Zudem 
werden Grasaufwuchs auf den Baumscheiben und ein 
Austrocknen des Bodens verhindert.
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1. Quartal 2023
//	 Aufnahme des Projektmanagements-  

und Entwicklung sowie der Netzwerkarbeit
//	 Ökonomie, Projektdokumentation und 

Verwendungsnachweis  (fortlaufend)
//	 Ausarbeitung und eines Schutz-  

und Bewirtschaftsunsplans
//	 Baumpflege, -schnitt, Totholzberäumung 

Grundschnitt bei 52 Altbäumen
//	 Nachpflanzung von 25 Jungbäumen
//	 Planung Lehrhütte

2./3. Quartal 2023
//	 Konzeption und Umsetzung des  

streuobstpädagisichen Lehrkonzepts/ 
Lehrpfades auf der Wiese

//	 Produktion und Umsetzung des  
medialen Konzepts 

//	 Wiesenmahd und Heuernte 
//	 Streuobstpädagische Veranstaltung mit 

Kindern- und Jugendlichen zum  
Tag der Streuobstwiese

//	 Streuobstpädagische Veranstaltung mit  
Kindern und Jugendlichen zum Erntedank

4. Quartal 2023/1. Quartal 2024
//	 Überarbeitung und Anpassung  

und des Schutz- und Bewirtschaftsungsplans
//	 Baumpflege, -schnitt, Todholzberäumung 

Grundschnitt bei 26 Altbäumen
//	 Baumpflege, -schnitt, Todholzberäumung  

Nachschnitt bei 52 Altbäumen
//	 Baumpflege, -schnitt, Nachschnitt  

bei 25 Jungbäumen
//	 Streuobstpädagische Veranstaltung mit  

Kindern und Jugendlichen zum Erntedank

2./3. Quartal 2024
//	 Wiesenmahd und Heuernte 
//	 Streuobstpädagische Veranstaltung mit  

Kindern und Jugendlichen zum  
Tag der Streuobstwiese

4. Quartal 2024/1. Quartal 2025

//	 Überarbeitung und Anpassung  
des Schutz- und Bewirtschaftsunsplans

//	 Baumpflege, -schnitt, Todholzberäumung  
Nachschnitt bei 78 Altbäumen

//	 Baumpflege, -schnitt, Nachschnitt  
bei 25 Jungbäumen

//	 Streuobstpädagische Veranstaltung mit 
	 Kindern- und Jugendlichen 

ZEITPLAN


